
Streifzüge in den Ostpyrenäen.

Von

J. A. Spröngerts, Artern.

Ich habe eine grosse Vorliebe für Siidfrankreich.

das leidet- von deutschen Entomologen nur selu- wenig
l)esucht wird. Und doch bieten diese Landstrecken dem
Touristen und I^^orschern ungeaiinte Genüsse. Die gross-

artigen Alpenlandschaften der Dauphine. der Berge bei

Brian^on. der Alpes maritimes und der Pyi'enäen haben
in nichts einen Vergleich mit den scliönsten Gegenden
der Schweiz und Tirols zu scheuen, während die heissen,

mit Ginster. Bnchsbaum und Lavendel bewachsenen Höhen
der Provence uns überaus fremdartig anmuten. Der Um-
stand, dass weitere Gebiete von keiner Pflugschai' durch-

furcht werden und in P^lge der unseligen Porstwirtschaft

der Südländei' ohne alle \Valdkultur sind, begünstigt na-

türlich ungemein die ungestöite Entwicklung der Insekten.

Hierzu kommt, dass viele Gegenden Südfrankreichs ento-

mologisch wenig oder gar nicht dui'chforscht sind, und
dass ein fleissiger Samnüer eher Gelegenheit findet, neue
Formen zu entdecken, als in unserm Vaterlande. Frank-

reich hat Forscher ersten Ranges, wie Milliere. Ramhur,
Donzel. de Gi-aslin usw. hervorgebracht, die in der ento-

mologischen Wissenschaft ewig fortleben werden und
hat auch heute ül)eraus tüchtige Entomologen; den brei-

teren Volksschichten liegt die Liebe zu den Naturwissen-

schaften a])er weit ferner, als in Deutschland, Österreich

und der Schweiz.
Ich hahe zwei Sommer in dei' Provence, speziell in

der Umgegend von Digne, mit sehr gutem Erfolge ge-

sammelt. Für dieses Jahr hatte ich mir die Monts Albe-

res als Exkursionsgebiet ausgewählt.

Deutsche Entomologische Zeitschrift „Iris", herausg. vom Entomologischen
Verein Iris zu Dresden. Jahrgang 1904.
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Die Kette der Monts Alberes bildet den äussersten
Ausläufer der Pyrenäen nach Osten und stürzt in schrofFcMi

Fels])ildun,ü:en nacli dem Mittelmeer ab.

Ich hatte diesen Ge1)ir^ü;szu;i; deslialb zum Aufent-

halte genommen, weil ich in verschiedenen französischen
Werken die Bemerkung fand, dass die Alberes leider noch
ganz unerforscht seien, und weil ich vermutete, dass
das ir)00 m nicht ül)ersteigende Gebirge einer Einwan-
(h^rung von Formen der iberisclien Hal])insel uniihersteig-

liclie Hindernisse nicht entgegens(^tz(Mi könne, dass also

spanische Arten dort vorkommen niiisstcii.

Von französisch(>n Foi'schern hat nui'. wie es scheint,

de Graslin vor langen Jahren einmal sich einige Monate
in dem am Meere gelegenen StäMtclion ('ollioure aufge-

halten und seine Eifolge veröffentlicht. Icli fand in sei-

nem Werke die Bemei'kung, dass er auf einen Tag das
Städtchen Sorede besucht und gefunden habe, dass die

Umgegend entomologisch sehr günstig gelegen sei. Ich

beschloss dalu>r kurzer Hand Sorede als Standciuartier

zu nehmen.
Wer in den Monts Alberes sammeln will, muss auf allen

Komfort und manche liebe Lebensgewohnheiten verzichten.

Er wird einen braven und liebenswäirdigen Menschen-
schlag, aber sehr, sehr pi'imitive ViM'hältnisse vortindiMi.

Sorede hat vielleiclit 1500 Einwohner. Der (>inzige

Gasthof des Ortes ist ein Gebäude von zwei Fenstern

Front und macht, \vie alle älteren Steinhäuser in kleinei-en

südfranzösischen Städten, mit den wenigen dui'ch Holz-

läden festverschlossenen Fenstern und der vernachlässig-

ten Aussenseite, einen nicht einladenchMi, unfreundlichen

Eindruck. Beim Eintritt in das ..Hotel" gelangt mnn in

eine Backstube, die zugleich als Wohn- und Speisezimmer
für die Familie des Besitzers dient, Links daneben ist

das Speisezimmer für die Gäste. ül)eraus eng. voll Flie-

gen, möbliert mit einem Tische. (Mnigen Stühlen und o'i-

nem kleinen Schränkchen. Blutige Bilder aus der fran-

zösischen Revolution bilden den Wandschmuck. Hinter

der Backstube ist die Küche, fensterlos, ohne Türe, stock-

finster. Durch die Küche gelangt man zur Trepi>e, die

zu den Fremdenzimmern fülirt. Die Treppe ist etwa 75 cm
breit und ebenfalls stockfinster'. Die beiden Fremden-
zimmer sind freundlicher, als man nach den unteren Räu-
men erwarten sollte. Zwar gibt es weder Kommode, noch
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Kleiderschrank. al)er die Betten sind gut und auch rein-

lich. Mit einigen Flöhen muss man sich abfinden. Wan-
zen sind glücklicherweise nicht vorhanden. Beiläufig will

ich bemerken, dass man in diesen Breiten in den Hotels

keineswegs voi* nächtlichen Besuchern dieser liebenswür-
digen Tierchen sicher ist, ist doch die spanische Grenze
in allernächstei' Nähe. Die Zimmer sind unverschliess-
bar. Das Vorderzimmer ist nur durch einen Vorhang
von der Treppe getrennt, das zweite hat zwar eine Tür.

doch ohne Scliloss. Auch die Haustür ist unverschliess-
bar. rberaus bezeichnend für südfranzösische Begriffe

ist, dass der Gasthof weder ein Kloset, noch ii'gend einen

ähnlichen Raum besitzt und dass, wie ich später hörte,

in ganz Sorede nur ein einziges Haus, nämlich die Schule,

mit einer solchen Einrichtung ausgestattet ist. Sorede ist

ja diclit mit Gärten und lauschigen Plätzchen umge])en, —
wozu da eine solche unnötige Verschwendung!

Das Essen war im allgemeinen ganz leidlich. Zwar
muss man sich an die halbspanische Zubereitung, nament-
lich an die unvermeidliche Benutzung von Knoblauch.
erst gewöhnen, aber die Verwendung dieser unangeneh-
men Zwiebel wai" wenigstens nicht gar zu reichlicli. Wie
es der Franzose beim Dejeuner und Diner nicht unter
.")— (1 Gängen tut, so war es auch in Sorede. Die Speise-

folge war aber meistens eine so wunderliche, dass ich

mir nicht versagen kann, ein Menü zum besten zu geben.
Dasselbe gestaltete sich wie folgt:

1. Gang: Fleischbrühe, stark mit Thymian gewürzt,
'2. .. Weisse Bohnen.
3. .. Gekochte Kalbsknochen mit wenig Fleisch.

4. .. Geschmorter Lapin in Knol)lauchtunke.
5. .. Gebackene Eier.

6. .. Gebratene Kartoffeln.

Nachtisch: Käsequark mit Orangel)lütenwasser u. Zucker.
Erdbeeren und Pfirsiche.

Früh moi'gens wurde uns Schokolade mit Brot gereicht.

Butter ist dort ein unbekanntes Genussmittel. Das De-
jeunei' Hessen wir uns regelmässig einpacken; es bestand
aus Ölsardinen oder Thunfisch in Olivenöl, einer harten
Wurst, ähnlich unserer deutschen Knackwurst — merk-
würdigerweise ohne Knoblauch, — Käse und übst, sowie
Wein. Abends 7 Uhr wurde diniert, Hunger war der
beste Koch, Ganz vorzüglich war der Wein, der nach
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französischer Sitte gratis a la discretion gegeben wurde,
und geradezu köstlich das Obst, das in i'cichlicher Fülle

serviert wurde. Anfangs Juni Spätkirschen und Erdbeeren,
dann vom 10. Juni ab Pfirsiclie, A})rikosen und Birnen.

Der Pensionspreis war, alles einbegriffen, also auch
Wein, lächerlich billig, 41/2 fi'c^ für den Tag. Für solchen
Wein müssen wir in Deutschland allein '5 Mk. für die

Flasche zahlen! Und Wein, nicht etwa ein halbes Fläsch-

chen zum Kuvert, sondern so reichlich, dass wir öftei's

trotz unseres recht soliden Durstes abw^ehren mussten.
Selbst wenn wii* vom Nachtfang um Mitternacht nach
Hause kamen, trug unser Wirt die unvei'meicüiche Wein-
flasche herbei, um uns erst den Schlafti'unk zu reichen.

Übei'haupt taten die Leute, was sie nur tun konnten, um
uns zulVieden zu stellen und uns den Aufenthalt behag-
lich zu machen. Wenn wir doch manches recht vermiss-
ten, so lag dies in den Verhältnissen; man versteht es

eben in diesem abgelegenen Erdenwinkel nicht besser.

Die Bevölkerung der Alberes ist viel mehr spanischen als

französischen ('hai'akters. Die Sprache ist die latojiische,

die auch in den angrenzenden spanischen Provinzen ge-

sprochen wird, doch verstehen und sprechen die Leute,

mit Ausnahme ganz alter Personen, französisch. Die Män-
ner sind von kräftigem. muskuhJsen Köi'})erbau. mittel-

gross, schwarzhaarig, die Frauen bleich, mit eigentümlich

weichen Gesichtszügen, in der Jugend hübsch, im Alter

verwittert und hässlich. Hierzu mag beitragen, dass die

I^^rauen der ärmeren Klassen überaus schwei- arbeiten;

täglich begegneten uns bei unseren Ausflügen ganze
Scharen von Weibern, die schwer mit Keisig beladen in

der glühenden Sonne von den Bergen zurückkamen. Und
doch sind diese Weibei' zufrieden und vergnügt. Ich er-

innere mich gern einer alten Frau, die uns täglich mit
ihrer Last begegnete und doch nicht umhinkonnte, mit uns
eine Unterhaltung anzufangen, natürlich in kata Ionischer

Sprache, von der wir kein Wort verstanden. Es blieb

uns nichts weiter übrig, als freundlich dazu zu lächeln.

Die persönliche Sicherheit ist dort eine absolute.

Ich bin mit meiner Tochter, meiner treuen Reisebeglei-

terin, ohne jeden Schutz meilenw^eit in den einsamen
Bergen und Tälern umhergestreift, bin mit den wunder-
barsten Gestalten, Hirten, Köhlern, Waldarbeitern und
einmal des Nachts beim Lichtfang auch, wie ich fest

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Streifzüge in den Ostpyrenäen. 173

glaube, mit Schmugglern zusammengetroffen, habe aber

niemals die geringste Belästigung oder Unfreundlichkeit

erfahren, und dal)ei sehen diese Leute mit ihren schnuitzi-

gen, zerissenen Kleidern, baskische Mütze auf dem Kopfe,

eine feuerrote Binde um den Leib, mindestens wie Ban-
diten aus. Von einem Hasse gegen Deutsche ist nichts

zu merken. Der Cure suchte unsere Bekanntschaft und
zeigte uns seine Wallfahitskapelle. der Lehi'er, übrigens

ein tüchtiger Botaniker, begleitete uns oft auf unsern

Märschen und zeigte uns Stellen, die seiner Ansiclit nach
für den Fang geeignet waren, und doch müssen diese

Gegenden im Kriege 187Ü/71. wahrscheinlich in den Käm-
pfen an der Lisaine und im Jura, starke Menschenverluste
gehal)t hal)en, denn in vielen Orten trifft nuxn Gedenk-
steine zu Ehren der im Kriege Gefallenen. Auch wurden
wir einmal von einem alten Kriegsgefangenen angeredet,

der in Danzig interniert gewesen war und wirklich noch
einige deutsche Brocken im Gedächtnis behalten hatte.

Es ist ein harmlos vergnügtes Völkclien, diese

Catalans. Jeden Sonntag Al)end findet auf dem Markt-

platz ein grosses Tanzfest statt. Beim Scheine zweier

Acetylenlaternen drehen sich die Pärchen im Kreise, die

Mädchen mit der eigenartigen katolonischen Haui)e ge-

sciimückt. nicht wie wir in Deutscldaiul glauben, wild

und feurig, soiulern überaus langsam und sittsam. In den
Zwischenpausen wird die Mai'seillaise und Internationale

gesungen, auch ertönt der zum Überfluss bekannte Klang
des deutschen Gassenhauers: .,Komm Karlinchen--, der in

Deutscliland glücklicherweise vom Repertoire der Dreh-
oi'geln verschwunden ist. in Frankreich jedoch sich Bürger-

recht erworben hat. Kein Abküssen der Mädchen, keine

Betrunkenen, kein Streit, keine Schlägerei, alles geht

anständig zu. Natürlich hat Sorede auch seine Stierge-

fechte. Aber es ist in Frankreich verboten, hierbei Pferde

oder Stiere zu toten, die letzteren dürfen nur gequält

werden. h\ Ermangelung von Stieren nimmt man Kühe,
aber wie man mir stolz sagte, nur wilde Kühe von den
Bergen. Die Toreros sind selbstverständlich Spanier; wir

hatten einmal sogar die Ehre, mit diesen Herren zu Mit-

tag zu speisen. Niemand verstand, dass wir Deutsche
auf das Vergnügen, einem Stiergefechte l)eizuwohnen,

verzichteten, ein Vergnügen, das für die dortige Gegend
ein Ereignis ist und zu welchem Tausende aus der Um-
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gegend herbeistrüiiien. ungeachtet des glühenden vSonnen-

brandes und der fiireliteiiichen Staul)\\ olken, die sich in

der Arena hihh'n.

In Sorede iiat sich eine eigentiimlichc Hausin(histrie

entwictielt. Man fabriziert dort Peitschenstiele, sogeiumnte
Perpignans, die in ganz Franki'eich und, wie ich glaube,
auch in Deutschland gekauft wei'den. Zu diesen Peitschen-

stielen wird das Holz des Zürgelbaumes, Celtis austra-
lis, verwandt und dieser Baum daher in grosser Menge
kultiviert. Interessant für uns Deutsche ist auch die

Kultur der Korkeiche, von welcher sich bei Sorede schöne
grosse Haine befinden. Die Bäume wei'den etwa alle

zehn .lahre iiirer Rinde, unter sorgfältiger Schonung des
Splintes, beraubt und leiden hierdurch nicht. Derai'tige

Korkeichenbestände haben, wie man mir sagte, einen sehr

liohen Wert und werfen eine gute Rente ab.

Sorede liegt direkt am Fusse der Monts Alberes.

Nach Norden dehnt sich eine weite Ebene, die am Hori-

zonte durch die kahlen Berge der Gorbieres l)egrenzt

wird. In einer Entfernung von i) km nach Osten liegt

das Mittelmeer, das nördlich in der Gegend von Perpig-

lum grosse Lagunen und Sümpfe bildet. Die Ebene ist

reich angel)aut, meistens mit Wein, steiniges Land mit
Oliven, man sieht nui' sehr wenige Getreidefelder, mit

Koggen und Hafer bestellt, die übrigens Anfang -Juni

abgeerntet sind. Man fing bereits an, das Land zum zwei-

ten Male mit Bohnen usw. zu bestellen.

Das Gebirge besteht aus einem granitälmlichen Steine,

am Meere aus Schiefer, selten tritt in kleinen Beständen
Kalk zu Tage. Die Berge sind steil, felsig, vielfach mit

Pelsblöcken übersät, die eine Besteigung sehr erschweren.

Tief eingeschnittene Täler winden sich durch die Berge
und verlieren sich nach dem Kamme des Gebirges hin.

der zugleich die Gi-enze gegen Spanien bildet. Auf den
hohen Bergen linden sich vielfach alte verfallene Waciit-

türme. vielleicht noch aus den Kriegen mit (\en Mauren
stammend. Das Gebirge ist fast unbewohnt, imr ein ganz
kleines Döi-fchen habe ich auf meinen Streifereien ent-

deckt. Nur kurze Strecken in den Tälern haben not-

dürftig fahrbai-e Strassen, tiefer im Gebirge finden sich

nur Saumpfade, die von Holzhauern, Hirten und Köhlern
benutzt werden. Man begegnet öfters Karawanen von
Maultieren, die Holz, Reisig oder Waren auf dem Rücken
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tragen. Eine fahrbare Strasse in den Alheres nacli Spa-
nien hinüber ist niclit vorhanden. Die Berge sind zum
Teil gut bewaldet. Man darf allerdings keine Vergleiche

ziehen mit unsern deutschen Laubwäldern, die domartig
sich über uns wölben. Die Bewaldung besteht fast aus-

schliesslich aus immergrünen Eichen, Q.uercus suber,
Quercus ilex und Quercus coccifera. Die Bäume
erreichen nicht die Höhe unsrer deutschen Eichen und
Buchen. Nadelholz fehlt vollständig. Dort, wo die Berge
nicht bewaldet sind, sind sie von Cistusrosen, Lavendel
und niederen Büschen bedeckt, die leider fast durch-

gängig scharfe Dornen tragen, für uns Lepidopterologen
keine angenehme Zugabe. Wenn die Cistusrosen mit

ihren unzähligen weissen und roten Blumen blühen, ])ip-

ten die Hänge einen herrlichen Anblick. Die Monts
Alberes sind sehr wasserreich. In jedem Tälchen spru-

delt ein Bach, oft entzückende Wasserfälle bildend. An
feuchten Stellen finden sich Eschen, Linden, Pappeln,

namentlich Silbei'pappeln. Leider vermisst der Entomo-
loge Weiden, div im Süden den Raupen einer grossen

Anzahl von guten Eulen und Spannern Nahrung geben.

In den Gärten gedeiht die Myrte, Granate, Mimose. Ole-

ander und andere südliche Gewächse im Freien zu gros-

sen Büschen. Auffallend gross ist die Zahl der Nachti-

gallen, die Gärten. Haine und Wälder beleben.

Das Klima ist heiss. gemildert durch selten ganz
fehlenden AVind, der wohl der See seinen UrsjM'ung ver-

dankt. Man irrt indessen, wenn man der Legende von
dem immerwährend blauen Himmel des Südens verti-aut.

Es gibt in den Alberes auch recht schlechtes Wetter,

und die tückischen Nebel dei* Pyrenäen treffen auch auf
diese Berge zu. Den im Juni nocli schneebedeckten Ca-
nigou. dei' in westlicher Richtung aufragt, haben wir nur
selten in seiner vollen Schönheit gesehen, wenigstens war
der Gipfel im Nebel verborgen.

Wir trafen am L Juni an der Bahnstation Palau-
del-Vidre ein, von Freund Liebmann-Arnstadt empfangen,
der schon zwei Wochen in Sorede gesammelt hatte. Von
Palau fährt man mit der Post eine halbe Stunde bis So-

rede. Glühende Sonnenhitze, starke Staubentwicklung,
der Postwagen überfüllt. Liebmann berichtete unterwegs
übei- seine Erfolge. Der Bericht lautete nicht sehr er-

mutigend und bestätigte von neuem meine Ansicht, dass
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es unrichtig ist, zu friilizeitig den Süden aufzusuchen;
die besten Arten erscheinen erst von Mitte -luni ab. Ein
noch am selben Tag unternommener kleiner Ausflug lie-

ferte nur ein trauriges Ei-ge])nis. Die übei'all im Süden ge-

meine E})inci)ii('le jurtina v. hispulla war in grossen
Mengen vorhanden, einige Pa])ilio podalirius v. feist-

liameli zeigten sich, ai)er in total zerfetztem Zustande,
sonst recht, recht wenig, in wenigen Tagen änderte sich

jedoch das BiUl. Es ci'schienen von Tagfaltern die hüb-
sclie Epinei)iicl(> pasiphae in grosser Anzahl, bessere

Lycaenen, und die Schar der Acidalien maclite sich im-

mer mehr bemerkbar. Gegen den 10. -Juni herum kam
die schöne Laeosopis roboris, Libythea celtis, Ar-
gynnis pandoi'a, Melanargia lachesis und andere
Arten. Je weitei" der .luni vorscliritt, desto grösser wurde
die xArten- und iiidividuenzahl.

Für den l'ang in den Monts All)eres kommen in

ei-ster Linie die Taleinschnitte in Betraciit. In der Nähe
von Sorede münden drei Tälei" in die Ebene, die Vallee

de Laroque. die VaUee de la Forge und die Vallee de
Lavaill.

l'm nach dev Vallee de Laroque zu gelangen, ver-

folgt man die Landsti-asse bis zu dem 2 km entfernten

Städtchen Laroque, das von einer alten, verfallenen

Festungsanlage überhöht ist. Nach dem Durchschi-eiten

des von schönen Gärten umgebenen Ortes gelangt man
an den Bach, der aus der Vallee de Laroque strömt.

Der Bach hat sich ein sehr tiefes Bett ausgehöhlt, das

bald in eine anfangs ziemlich breite, später immer enger
wei'dende Schlucht mit steilen, oft senkrechten Wänden
übergeht. In dem Flussbett ist schlecht zu sammeln.
Wir verfolgten deshalb einen Pfad an der i-echten Seite

neben einem künstlichen Wasserlau fV. dev olxM-halb vom
Bache abgezweigt ist und Bewässerungszwecken dient.

An der Seite des Weges ist eine dichte Hecke, aus der

gute Acidalien zu klopfen sind. Nach halbstündigei' W^an-

derung gelangt man in das eigentliche Tal, das aber jetzt

klammartig verengt ist. Über wild aufgetürmte Felsblöcke
rauscht der wasserreiche Bach zu Tal. die Vegetation
ist hier frisch und saftig, hei'rliche grosse Farnen wurzeln
zwischen dvn Steinen. Man könnte glauben, sich in einem
der schönen Harztäler zu befinden. Zum Fang ist das

Teri'ain zu schwierig, da die glatten Felsblöcke grosse
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Vorsicht erheischen. Von den umherfliegenden Faltern
reizt a])er doch eine Melitaea, anscheinend dejone, zu
einem Vei'suche. den wir jedoch l)ald aufgeben. Es ist

unmöglich, im Tale weiter aufwärts zu gelangen. Wir
überschritten somit den Bach und stiegen auf einem
schmalen Steige durch Wald den jenseitigen Hang em-
\)ov. Bald gelangt man auf einen breiten Fahrweg, der
sich in südlicher Richtung in das Gebirge, in westlicher

am Berghang ungefähr 200 m über der Talsohle ent-

lang zieht. Herrliche Aussicht über die weite Ebene bis

zum Meere hin. Der Hang ist mit niedrigen immergrünen
Eichen bewachsen, am Wegrande blühen viel Blumen
und Broml)eeren. Dieser Weg. mag man nun nach dem
Gebirge oder am Hange nach Westen zu wandern, ist ein

gutes Fanggebiet.

Die Vallee de la Forge mündet bei Sorede selbst.

immerliin braucht man jedoch •'''4 Stunde, um in das eigent-

liche Tal zu gelangen. Man kann verschiedene Wege
wählen, einen Fahrweg, der erst zwischen mit Cistusrosen
und Erica bewachsenen Hügeln dorthin führt, und einen
Pussweg, der dem Laufe des Baches folgt. Auf beiden
Wegen ist die Jagd erfolgreich. Von Tagfaltern findet

man Papilio v. feisthameli, Melitaea dejone, Me-
lanargia lachesis, Epinephele pasiphae u. a., von
Spannern fliegen Pseudoterpna coronillaria, Gno-
phos asperaria u. a. aus dem Gestrüpp auf. Durch
das eigentliche Tal führt ein Fahrweg bis zur Schmiede.
1 \'-_, Stunde von Sorede entfernt. Die Hänge des Tales
sind teils mit immergrünen Eichen bewachsen, teils mit
Gestrüpp von Erica und Cistusrosen bedeckt. Die Vege-
tation an den Bachufern ist sehr reich, es gibt Bestände
von Pappeln, Linden und Eschen, auch ist eine schöne
Flora von niederen Pflanzen vorhanden. Der Fahrweg
nach der Schmiede ist ein guter und bequemer Fangplatz.
Bei der Schmiede hört der Fahi'weg auf, und es führen
von dort nui' noch Saumpfade nach den Höhen. Unzweifel-
haft ist auch auf diesen Höhen manche gute Art vorhan-
den, aber der Fang ist dort überaus schwierig. Der Saum-
pfad ist eng und sclilecht, die Hänge zu beiden Seiten
steil und mit Pelsl)löcken bedeckt, zwischen welchen dor-
nige Büsche wuchern. Man sieht Falter, namentlich Span-
ner fliegen, selten aber gelingt der Fang. Nur wenige,
einigermassen zugängliche Stellen sind vorhanden. Im

Deutsche Entomologische Zeitschrift ..Iris", herausg. vom Entomologischen
Verein Iris zu Dresden. Jahrgang 1904.
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allgemeinen macht man hier die Erfahruiii;. dass das
Fangresultat im umgekehrten Vei-hältnis zu den gehabten
körperlichen Anstrengungen steht.

Unstreitig der beste Fangplatz bei Sorede ist die am
weitesten nach Osten zu gelegene Vallee de Lavaill. ein

Tal, das sich sehr weit in das Gebirge windet und bis

weit in dieses hinein eine fjihrbare Strasse hat. Man ge-
langt dortliin. indem man ungefalir 20 Minuten hing die

Falii'strasse nach Argeles-sui--mer benutzt, dann rechts

in einen schonen Hain von Korkeichen einbiegt und die-

sen in östlicher Richtung durchschreitet. An eine frische,

gut bewässei'te Wiese gelangt, folgt man dem Fusswege
nach einem scliönen Landgute mit grossen, weissen Ge-
bäuden und l)iegt dann in einen Waldpfad ein. dei- schnell

nach dem p]ingange des Tales führt. Schon auf der Land-
strasse, an deren Rändei-n viele Disteln blühen, fängt man
Pieris daplidice, Argynnis pandora. Melanargia
lachesis, auf der Wiese erbeutete ich die einzigen Zy-
gaena sarpedon. die ich bei Sorede fing, später in den
Waldwegen fliegt häufig Gonepterix Cleopatra, Saty-
rus circe, Epinephele pasiphae.

Wenn man an den Eingang der Vallee de Lavaill
gelangt ist, sieht man tief unter sich den rauschenden
Bach, der bei Argele-s in (his Meer mündet. Bis weit in

das Tal hinein ist das blaugrüne Meer, von Fischerbooten
und grösseren Dampfern belebt, sichtbai-. Der Talweg
ist ziemlich eben. Nach etwa 1 V2i^tUndigem Marsche hat
man die Talsohle erreicht und übei-sdireitet den Bach.
Kurz vor der Brücke liegt links vom Wege eine kleine
Waldwiese, auf der ich Sterrha saci-aria und Lythria
sanguinaria fing. Jenseits des Baches beginnt ein vor-
züglicher Fangplatz. Das flache Bachufer ist von vielen
blühenden Pflanzen, namentlich auch von Brombeeren
umsäumt. Hier sammelt sich eine grosse Anzahl von
Faltern, die vorzugsweise die Brombeerblüten besuchen.
Alle Arten haben sich hier ein Stelklichein gegeben,
namentlich überrascht in der zweiten Junihälfte die schöne
Laeosopis roboris den Sammler. 1)(m- Falter ist hier
gar nicht selten, an einem blülienden Edelkastani(Mi])aum
konnte man denselben dutzendweise erbeuten. Auffalleiul
ist ferner die grosse Anzahl von Sesien. welche ebenfalls
die Brombeerblüten besuchen, vorzugsweise vespifor-
mis, affinis und chrysidiformis.
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Der Fang blei])t unverändert günstig l)is zu dem
von der Brücke noch ungefähr V^ Stunde entfernten Dörf-

chen T.availl. In den kurz vor dem Dorfe befindb'chen

Ziirgel1)aumphintagen fliegt häufig Lil^ythea celtis, heim
Dorfe s^elhst ist auf kahlen Stellen Acontia lucida v. al-

l)icollis und Lythria sanguinaria nicht selten.

Hinter Lavaill hört der Fahrweg auf und beginnt

ein Saumpfad, der steil ansteigend durch Plantagen von
Korkeicben und später durcli lichten Wald von Quercus
ilex sicli windet. Auch hier giU- das von den Saumpfaden
der Vallee de la Forge Gesagte; man sieht wohl Span-
ner fliegen, kann aber nur selten ein Tier erbeuten. Man
kehrt also lieber in das dankbarere Tal zurück, umso-
mehr. als der scharfe Anstieg nach tüchtiger Morgen-
arbeit uns recht scliwer fällt.

Auf dem zwischen der Vallee de la Forge und der

Vallee de Lavaill befindlichen Berge liegt in der Höhe
von ungefähi" 450 m die Ermitage de Notre Dame d'Oul-

trera. eine Wallfahrtskapelle mit im Juli bewirtschaftetem
rnterkunftshause, in welch' letzterem man im Notfalle

auch iU)ei'nachten kann. Zur Ermitage führt in Serpen-
tinen ein leidlich gnt gehaltener Weg empoi'. Wir haben
diesen schön gelegenen Ort mit prächtiger Fernsicht zwei-

mal besucht; unser Wirt sorgte in seiner Liebenswürdig-
keit dafür, dass wir oben ein warmes Frühstück vorfan-

den. Unterwegs fingen wir gute Spanner an den Hecken,
ol)en dagegen nur wenige Falter. Ich glaube, es war im
Juni noch zu früh. Weitere 50 m oberhalb liegt auf fast

unzugänglichen Felsen die Ruine des uralten Chäteau
(TOultrera. das noch aus den Römerzeiten stammen soll.

Ich versuchte die Besteigung, musste al)er umkehren, da
ich mit meinen schweren, nägelbeschlagenen Bergschuhen
auf den glatten Felsen keinen Halt fand. Unsei- Wirt
dagegen, der die in den Alberes landesüblichen Segel-

tuchschuhe mit Bastsohlen trug, überschritt die glatten

Felsen ohne jede Schwierigkeit, auch Freund Liel)mann
und meine Tochter erreichten glücklich die Ruine. Da
die Vegetation um die Wallfahrtskapelle herum, bei der
eine starkfliessende Quelle entspringt, auffallend reich

und frisch ist, so bezweifle ich nicht, dass im Juli dort

günstige Fangergebnisse erzielt werden können.
Auf den Nachtfang mit der Laterne habe ich auf

meinen Reisen stets hohen Wert gelegt und ihn auch

12*
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in den Alberes sehr tieissii? ausgeübt. Leider ist er bei

Sorede ziemlich anstrengend, da gute Leuchtstellen in

der nächsten Nähe des Ortes sich nicht vorfinden ; man
ist gezwungen, immer einen ziemlich weiten Weg zu-

rückzulegen. Wir haben meistens in der Vallee de la

Porge geleuchtet, einigemal auch in einem kleinen von
einem Bächlein durchströmten Taleinschnitte halbwegs
nach Laroque. dicht an dei- Chaussee gelegen. Die
Vallee de Lavaill liegt leidcM- zu weit ab, man müsste
dann versuchen, in einem der Häuschen des Dorfes für

die Nacht ein Unterkommen zu finden. Im allgemeinen
waren die Erfolge nicht gerade hervorragend, aber doch
zufriedenstellend, namentlich in Spannern, während Eulen
sich nur recht selten zeigten. Die Abende waren zum
grossen Teil nicht günstig zum Nachtfang; entweder hatten

wir sternenhellen Himmel und sehr starke Tauentwick-
lung, oder aber Wolkenliildung mit Wind; einmal machte
sogar Nebel dem Fang ein frühzeitiges Ende. Merkwür-
dig ist, welche Tiere sich dort im Süden manchmal beim
Lichtfang einstellen. Dass grosse Käfei-. namen''lich Nas-
hitrnkäfer. sowie Stabheusclirecken und Gottesanbeterin-
nen durch das Licht angelockt w'erden. war uns von Digne
bekannt, wir waren auch gar nicht sehr erstaunt, als

eines Nachts ein grosser Skorpion behäbig an der Lampe
emporkrocli. verlilüfft waren wir aber doch, als eine

Herde kohlschwai'zer Schweine im (ralopp dem Liclite

zustrebte, denen wir uns nur mit Mühe erwehren konnten.
Sehr unangenehm war auch das Erscheinen von Fleder-
mäusen an der Lampe, die so unverschämt waren, uns
die schönsten Acidalien und Eu])ithecien blitzschell weg-
zufangen. In diesem einzigen Falle habe ich liedauert.

keine Schusswaffe zur Hand zu haben ; ich hätte gar zu
gern den frechen Gesellen eine Portion Schrot auf den
Pelz gebrannt. Einigemal erschien auch Saturnia pyri
am Lichte, von uns nicht gerade gern gesehen, da die

ungeschickten grossen Tiere mit Vorliebe die bereitge-

stellten Fanggläser in den Bach kollerten. Satui-nia pyri
ist dort sehr gross und gar nicht selten; sein- oft brachten
uns Kinder diesen Falter, allerdings in erbarmungswür-
digem Zustande.

Im .luli dürfte, wie ich bestimmt glaube, der Nacht-
fang auf der Ermitage dankbar sein; Monsieur le eure
erzählte mir, dass ihm oft die Nachtfalter in grosser
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Men^e in das Zininier ^(if\o<j;en seien. Da man im Juli
oben iibernacliten kann, würde dei- Versucli ^ar Iceine

Scliwieriglveiten machen.
Das Absuchen der Felsen ist in den Alberes im ail-

i^emeinen nicht dankbar und zwar, wie ich annehme, aus
dem Grunde, weil die Steine durch die glUhend(! Sonne
zu sehr ei'hitzt werden. Immerhin sollte man es nicht
ausser acht lassen; wir haben doch einige recht gute
Arten dabei gefunden.

Mitte Juni war i^'reund Liebmann abgereist. Wir
sagten Sorede am 23. Juni Lebewohl, um noch eine Woche
in Vernet-les-Bains zu verljringcn. Einesteils iiatten wir
Sehnsucht, einmal wiedei- etwas Kultui- zu geniessen, an-
dern teils lockte uns der Canigou, den wir besteigen woll-
ten. Es sollte jedoch anders kommen.

Vernet, ein herrlich gelegener Ort, ist lepidoptero-
k)gisch von französischen und deutschen Forschern giiind-

lich abgcsuclit worden, bietet er doch nicht nur eine^

prächtige Fauna und Flora, sondern auch vorzügliche'
Hotels ersten Ranges, - allerdings auch mit entsj)rechen-
den Preisen. Wir kamen in Vernet im Regen an und
stiegen im Hotel du Parc ab, überrascht von der Tat-
sache, dass di(i fünf grossen dortigen Hotels unter deut-
scher Leitung stehen und ausschliesslich deutsche Be-
dienung haben. Die Berge waren tief in Nebel gehüllt.

Am nächsten Morgen Sonnenschein bei klarem Himmel.
Wir stiegen nach St. Martin du Canigou empor, der
äusserst interessanten Ruine einer uralten Al)tei, zugleich
auch altberühmter Fangplatz. Kaum waren wir dort

angekommen und hatten mit dem Fange begonnen, so

quollen Nebel aus den Felsklippen und vom Canigou her
ertönte grollender Donner, bald war das schönste Ge-
witter im Gange, und wir kehrten tüchtig durchnässt
zurück. Am nächsten Tage dei'selbe Versuch und der-

selbe Erfolg, nur kam das (jewitter noch früher zum
Ausbruch. Am dritten Tage eine Tour nach Sahorre bei

sonnenlosem, trüben Wetter; wir hatten wenigstens die

Genugtuung, ein Nest von Raupen von Oxycesta cha-
maesyces zu finden. Am vierten und fünften Tage noch-
mals Fangversuche auf St. Martin und wiederum schwere
Gewitter; an einem Tage mussten wir, bereits durchnässt,
in eine verfallene Cabane flüchten, um dem Gewitter-
sturme zu entgehen. An eine Besteigung des Canigou
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war y;ar nicht zu denken, das Fangergebnis unter diesen

Umständen natürlich sehr gering. Am sechsten Tage
w urde meine Tochter und ich krank. Schüttelfrost. Fiel)er.

vollständige Schlaf- und Appetitlosigkeit. Wir hatten

nur den einen Gedanken, mogliclist schnell die Heimat
zu erreichen. Wir reisten ab. Unterwegs steigendes

Fieber. Mir erscheint es heute wie ein Rätsel, dass wir

die weite und beschwerliche Reise überstehen konnten.

Bei meiner Tochter konstatiei'te der Ai'zt, als wir zu

Hause eingetroffen waren, Typhus, und es dauerte lange

Wochen, bis sie die schwere Krankheit überstanden hatte.

Auch ich hatte unzweifelhaft die Infektion aufgenommen,
dieselbe aber überwunden. Stark subnormale Kör})er-

wärme uiul wociienlange Schwäche waren zurückge-

blieben.

Dies wai' der traurige Abschluss meiner Reise nach
den Ostpyrenäen. Lange konnte ich dieser nur mit einem
Gefühle körperlichen Unbehagens gedenken. —

Das Vei'zeichnis der in den Ostpyi'enäen erbeuteten

Falter, w'elches ich folgen lasse, enthält auch diejenigen

Arten, welche Herr M. Liebmann-Arnstadt gefangen hat.

Dieser hatte die Freundlichkeit, mir seine Liste zur Be-

nutzung zu überlassen.

Bei Prüfung des Verzeichnisses ist zu berücksich-

tigen, dass wir nur wenige Wochen in den Alberes, bezw.

Vernet gesammelt haben, dass die Fauna sich nur auf

die in der Zeit von Mitte Mai bis Ende Juni erscheinen-

den Arten erstreckt und dass die in der Umgegend von
Vernet gemachte Ausl)eute wegen der ungünstigen Wit-

terung kein richtiges B\U\ der übei-aus reichen Falter-

welt dieses Ortes ergibt. Immerhin gereicht es mir zur

Genugtuung, in den Alberes eine nicht unerhebliche An-
zahl von Arten gefunden zu haben, die bisher in den
Pyrenäen nach dem von P. Rondon-Gedre im -lahre lOO.')

vei'()ft'entlichten ..Catalogue raisonne des Lepidoptei'es des

Pyrenees" nocii nicht konstatiert worden sind.

Die Determination der mir unbekannten und zweifel-

haften Arten ist von Herrn R. Püngeler-Aachen vorge-

nommen worden. Auch an dieser Stelle sage ich diesem
Herrn für seine liel)ens\vürdige Bearbeitung des reich-

haltigen Materials, ebenso wie auch meinem treuen Reise-

gefährten und .Mitarbeiter, Herrn M. Liebmann-Arnstadt,
herzlichsten Dank.
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Verzeichnis

dei- von Mitte Mai bis Ende Juni bei

Norede und Veriiet-les-Bains erbeuteten Falter.

Papilio podaliriiis var. feistliameli Dup. Ist bei So-
rede nicht selten, aber schwer zu fangen.
Ich finde l^einen Unterschied gegen typische
andalusisclie Stücke.

machaon L.

Parnassius apollo L. Bei Sorede anscheinend fehlend.
Nicht selten bei Vernet.

Aporia crataegi L.

Pieris brassicae L. Namentlich die 9 9 zeigen mehr
Schwarz auf den Vorderflügeln, als deutsche
Stücke.

„ rapae L.

daplidice L.

EuchloH belia Cr. Bei Sorede Ende Mai bis xVnfang Juni.

,. cardamines L.

euphenoides Stgr. Bei Sorede von mir nicht

bemerkt, bei Vernet nicht selten.

Leptidia sinapis L.

„ gen. aest. diniensis B.

Colias hj^ale L.

edusa F.

,. var. helice Hb.

,. ,,
pyrenaica Gr. C. edusa bei Sorecle

in grossen, feurigen Stücken, einzeln die var.

helice. Bei Vernet die kleine Form, die als

var. pyrenaica beschrieben ist.

Gonepterix rhamni L.

Cleopatra L. Häufig bei Sorede. Ich erbeu-

tete davon einen gemischten Zwitter, bei

welchem auf dem linken Vorderflügel das

Rot durch blassgrüne Streifen unterbro-

chen ist. Der linke Hinterflügel hat die

blassgrüne Farbe des 9' f^ß^' i'echte ist

halb gelb, halb grünlich gefäi'bt.

Limenitis camilla Schiff.

Pyrameis atalanta L,

„ Cardin L.

Vanessa antiopa L,
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Polvgonia c. all) um gen. aest. hutchinsoiii Robs.

Melitaea cinxia L.

phoebe Knoch. Die gefangenen Stücke neigen

mehr oder wenigei- zur var. occitanica.

„ didymaO. Nur die Stammform. nicJit die vai-.

meridionalis.

„ dejone H. G. Mai bis Anfang -Inni.

„ atlialia Rott.

,.
.. ab. corytlialia Hb.

dictynna Esp. Die bei Vernet erbeuteten 1^'alter

sind weit iieller und feurigei', als deutsche

Stücke.

Argynnis dia L.

„ daphne Schitt".

„ lathonia L.

„ niobe ab. eris Meig.

,,
adippe L.

paphiaL. Gi'össer und feuriger als deutsche

Stücke,

pandora Schiff. Liebmann fing am 1. Mai bei

Sorede ein Stück, ich am 14. Juni h Stück
innerhalb weniger Minuten. Seitdem habe
ich den Falter bis zu meiner Abreise nicht

wieder beobachtet.

Melanargia lachesis Hb.

„ ,,
ab. canigulensis Brams. Häufig

bei Soi'«Vle und Vernet. Die gelbe Abart
selten zwischen der Stammform.

„ syllius Hbst. Zwei abgeflogene Stücke auf

den I^ergen bei Sorede, wahrscheinlich von
der Meeresküste dorthin durch Sturm ver-

schlagen. Bei Cerbere ist der Falter Anfang
Juni sehr häufig.

Erebia stygne 0. Häufig auf St. Martin-du-Conigou bei

Vernet in Stücken mit breiter, roter Binde.

In den Monts Alberes ist mir keine Erebia

zu Gesicht gekommen.
Satyrus circe F. Vom 20. Juni ab bei Sorede.

'„ alcyone Schiff. Soi-ede und Vernet Ende Juni,

semele L. In der lebhafter gefärbten Foi-m des

Südens,
Pararge aegeria L. Die südliche rotbraun gefärbte

Stammform.
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Pararge megaera L.

maera var. adrasta Hl).

Epiiiephele jurtina var. liis})ulla Hb. Sehr gemein bei
Sorede und Vernet.
pasiphae Esp.

Coenonympha arcania L.

pampliilus J^.

Lilwthea celtis Laicli. Häutig in Zürgelbauniplantagen
bei Sorede.

Laeosopis roboi'is Esp. Nicht selten bei Sorede und
Vernet.

Thecla ilicis var. esculi Hb. Nur diese Form l)ei So-
rede. Selir gemein.

Clirvsoplianus virgaui'eae L. Nur bei Vernet.
alciphron var. gordius Sulz.

.. phlaeas gen. aest. eleus F.

Lampides telicanus Lang. Die § 3 waren Anfang Juni
bereits abgeflogen, dagegen faiul icli bis Ende
Juni noch frische y v-

Lycaena argiades gen. vern. polysperclion J3erg.

argus L.. zu var. hyi)Ochiona Rbr. neigend.
argyrognomon ]>rgstr.

astrarche Brgstr. Die l)ei Sorede erbeuteten
Falter haben sehr starke rote Zeichnung,

icarus Rott.

„ escheri Hb.

,. coridon Poda. Die Falter von Sorede sind

auffallend klein und l)lass.

arion L.

Cyaniris argiolus L.

„ „ gen. aest. parvipuncta Fuchs. Die
gemeinste Lycaene bei Sorede.

Adopaea acteon Rott.

Carcharodus lavatherae Esp.

,. alceae Esp.

,, altheae Hb.
Hesperia carthami Hb.

.. sao Hb.

„ malvae L.

Deilephila euphorbiae L. Eier, kleine und fast er-

wachsene Raupen bei Sorede auf Euphorbia
charecias. Die Raupen stark abweichend,
fast ohne Rot, ergaben im Spätherbst grosse
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Falter von lebhafter Färbung, teils der Stamm-
form, teils der ab. rubescens Clarb.

Hemai'is fuciformis I^.

Cerui;i bil'ida var. ucocera B. Einen Falter bei So-

iv'mIc am Licht.

Ori^yia aui'olimbata (In. 2 § ,^j auf Saint Martin-du-
( 'ani.i;ou.

Lasi()eam[»a quei'cus L. Eine Raupe, die jedoch nicht

zur Entwiclilung gekommen ist. bei Sorede.

Satui'nia pvi'i Schiit". Meiirfacli am Licht, sehr gi'osse

Stücke.

Drepana curvatula I^kh.

,,
binaria Hufn. Beide AiliMi bei Sorede am Licht.

Cilix glaucata Sc.

Thyris fenestrella Sc.

Acronicta rumicis L.

Oxvcesta chamaesyces Gn. Ein Raupennest an der

Landstrasse von Vernet nacli Sahoi-re.

Agrotis erythrina Rl)r.

,. plecta var. unimacula Stgr.

„ puta Hb. §.
.. ,. ab. lignosa God. 9-

„ exclamationis L, Sämtliche Agrotiden bei So-

rede am Licht.

Mamestra genistae Bkh.
treitschkei B. Einen Faltei- bei Sorech' am

Licht,

chrysozona Bkh.
Diantiioecia cucubali Fuessl.

(.'allopistria })u rpu i'eofasciata Filier.

Leucania scirpi var. dactylidis H. I^neu l"'alter bei

Sorede am Liclit.

L. album L.

Caradrina selini B.

respersa IIb.

ambigua F.

Acüidia lucida llnfn.

var. albicoUis F. l>ei Sorede^ auf dür-

ren Grasplätzen.
Eublemma jucunda Hb. Bei Sorede am Licht.

Thalpochares ostrina IIb. Bei Sorede aus Gras aufge-

scheucht.

„ Candida na F. Bei Sorede am Licht.
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Erastria fasciana L.

,, ,. .,
var. guenoi Fall. Stamnifonn und

Uberi^-änge bei Sorech^ am Licht.
(Jrainniodps algira L. Bei Soi-ede von Felsen wild auf-

fliegend.

Hei'iuinia erinalis Tr.

„ derivalis Hb. Beide Arten bei Sorede am
Licht.

Hypena p roboscidalis L. Bei Vernet aus Gebüsch auf-
gescheucht,

obsitalis Hb.
Pseu(loter|)na coronillaria Hb. Bei Sorede und Vernet

aus Gebüsch aufgescheucht, an Felsen und
am Licht.

(reoinetra vernaria Hb. Bei Sorede am Licht.

Euchloris pustulata Hufn.
Kucrostes herbaria Hb.

„ ,. var. advolata Kv.

„ bervilaria Mn. Beide Alten bei Soi-etle am
Licht.

Xemoi'ia vii'idata L.

,,
pulmentaria Gn. Erstere Ai't bei Vernet. letz-

tere bei Sorede an grasigen Stellen.

Thalera lactearia L.

Hemithea strigata Müll. Beide Arten bei iSoivde am
Licht.

Acidalia och rata Sc. Gemein bei Sorede auf trockenen
Gi'asplätzen.

„ consangiiinaria Ld.":* Die Bestimmung dieses

Falters ist nicht sicher. Nach Püngeler ist

es entweder eine auffallend rötliche Form
dieser Art oder n. sp.

,. litigiosaria B.

sp.? Ich erbeutete eine Acidalia, die

nach Püngeler der A. litigiosaria, auch
nach den organischen Merkmalen, sehr nahe
steht, aber bräunlich ist. Püngeler vermu-
tete in dem Falter die ihm unbekannte Aci-

dalia mutilata; ein Vergleich mit der Stau-

dinger'schen Sammlung durch Bang -Haas
zeigte jedoch, dass es sich nicht um muti-
lata handelt. Der Falter ist auch Bang-Haas
fremd. Wahrscheinlich eine neue Art.
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Acidalia subsaturata Gn.
contiguaria Hb.
alyssiiiiiata Mill.

eervantaria var. dcpri^ssat-ia St^r.

virgularia Hb.

,.
subsericeata Hw.

,. attenuaria Rbr.

infirmaria Rbr.

obsoletaria Kl)r.

^ engen lata Mill.

ostrinaria Hl),

lierbariata F.

caluiietai'ia Stgr.

bisetata Hufii.

t rigeniinata Hw.

„ politata Hb.

„ filicata Hb.
(lilutaria Hb.
interjectaria B.

,. huiiiiliata Hufii.

(lei^cneia ria Hl).

var. (lepravata Stgr.

aversata [,. IJas Stück ist auffallend i^clb iiixl

i^-ehört zu der von Fuelis besciiriel^enen ab.

au rata,

ru biij;inata Hufn.
uiai'gine|)unctata Göze.

^ luridata var. rufomixtata Rbr.

SU b Hill tat a Tr.

imitaria Hb.

.. ornata Sc. Alle diese Acidaüen l)ei Soreile

am Licht.

E|)li\i'a })ui)illaria Hb. Bei Sorede von Quercus ilex

^•ekloi)ft.

Rhodostrophia vibicaria ('l. Bei X'ernet häufig.

calabraria Z. l^ei Vernet und Sorede
wegen ihrer Häutigkeit lästig; bessere Falter

entgingen dem Auge \vegei\ der auflliegen-

den Schwärme dieser Art.

Timandra am ata L.

Sterrha saci'aria L.

,,
.. ab. atrifasciaria Stef. Auftrocknen
Grasplätzen selten bei Sorede.
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Streifzüge in den Ostpyrenäen. IS')

Lythria sanguinaria Diip. Auf Grasplätzen sowohl bei

Sorede wie bei Vernet nicht selten.

Ortholitha plumbaria F.

„ limitata Sc.

Minoa murin ata Sc. Die Stücke von Sorede und Ver-
net weichen von einheimisclien ab. Die § §
sind gelb, die 99 braun.

Odezia atrata L. Bei Vernet und Sorede häufig auf
höheren Bergen. Die mit gelblichen Atomen
bestreute var. pyrenaica ist mir niclit zu
Gesicht gekommen.

Larentia ocellata L.

,. fluctuata L.

„ .. ab. neapolisata Mill.

„ tophaceata Hb. Bei Sorede auf dem Chateau
d'Oultrera.

„ dissimulata Rbr. Durch stai'ke gelbliche Bei-

mischung erheblich von corsischen Stücken
abweichend. Bei Soi-ede am Licht.

,. galiata Hb.

,, sociata Bkh.

„ picata Hb. Bei Sorede am Licht.

tristata L. Bei Vernet häufig.

,. bilineata L.

,,
.. var. tectaceolata Stgr. Letztere

Form nur liei Sorede ])eobachtet.

Tephroclystia roederaria Sdndf. (liguriata). Einen

Falter auf der Ermitage d'Oultrera bei So-

rede. Die Raupen niclit selten bei Vernet
auf Sedum dasypliyllum. Leider sind die

vo)i mii- mitgenommenen Rau]ien während
meiner Krankiieit fast sämtlich eingegangen;
(bis zu feuclite ?^ittei' liatte sich erlützt.

,. venosata F.

,. scopariata Rbi-.

„ i n n 1 a t a v a r. f r a x i n a t a (J rewe.

,, dodoneata Gn.

,. pumilata Hb.

„ ,,
var. tempestivata Z.

parvularia H. S. Letztere

fünf Arten bei Soi'ede am Licht. T. pumi-
lata sehi- liäufig.

Chlorostyctis coronata Hb. Bei Sorede am Licht.
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190 J- K- Sprön^erts:

Phibalapterlx tersata Hb. Niclit selten bei Veriiet.

A))raxas ])antaria L. Ein Stück bei Vernet.
adustata Schiff. Häufii^- bei Sorede und Vernet.

Stegania trimaculata Vill.

var. cognataria Ld. Selten bei Sorede am
Licht.

Deilinia pusaria L. Bei Sorede am Licht.

Metrocampa margaritata L.

„ honoraria Schiff. Bei Sorede. Letztere

Ai't in einigen Stücken an Eichenstämmen.
Die Farbe der Falter weicht gegen hiesige

Stücke ab und ist mehr graubraun.
Opisthograptis luteolata L.

Venilia macularia L.

Biston strataria Hufn. Am 17. Mai bei Sorrdr. Die
späte Erscheinungszeit in dieser siidliclien

Lage ist auffallend.

Nychio(h's lividaria Hb. Bei Soivde am Liclit.

Hemcrophila ny cthe meraria H. (1. Ein Stück ])ei So-

rc(h> an einem Felsen sitzend.

Boarmia gemmaria Brahm. Häufig bei Soi'e(k\

re|)an(L)ta L. Häufig hei Vernet.
(inophos mucidai'ia Hb. Bei Sorede uiul Vernet der

i^^iher nicht selten. Bei Vernet die Raupe.
die eine zweite Generation ergab, an Sechim-

Arten.

„ asperai'ia Hb.

„ .. var. pityata Rbr. Häufig bei So-

red(> aus (lestrüj)p aufgesclieucht und am
Licht. Anfang Juni aber schon verflog(Mi.

b'idoiiia famula K^\). Einzehi bei Sorede, häutiger auf

St. Martin-du-Conigou bei Vernet.

;, limbaria var. delimbaria Stgr. Ein Stück
auf St. Martin-(lu-('anig()u.

Ematurga atomaria L.

'i'liamnonoma gesticularia Hb. K\n Stück l)ei Sore(h>

am Licht.

Phasiane peti'aria Hi).

Scodiona |)(Miulata i'ia Hb. WcMiige Falter bei Sorede
am Licht.

Asi>ilates ochrearia Rossi. Mitte Mai bei Sore(h> am Licht.

Xola chlamituhilis Hb.
centonalis Hb. Beide Arten bei Sorede am Licht.
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Streifzüge in den Ostpyrenäen. \\)\

Nycteola falsalis H. S. Bei Sorede am Licht.

Dysaiixes ]uinctata F.

Diacrisia sanio L. Gross(\ lebhaft s^'tarhte Stiici^e auf
St. Martiii-du-Cani.i-'ou.

Arctia villica L.

„ ., var. angelica B. Die Staniinfonii häufig
bei Sorede.

Calliiuorpha doniinula L. Häufig bei Veriiet.

Oeonistis tiuadra L.

[jithosia eomjilana L.

,. soroi'cula Hufn.

Heterogynis peuella Hb, Häufig bei Vernet.

Zygaeua scabiosae Schev. Feurig gefärbte Stücke bei

Veriiet.

sarpedon Hl). Einen Falter bei Soivde. meh-
rere l)ei Ver'uet.

achilleae Bsp. Wenige verflogene Stücke bei

Sorede.
trifolii Esp. St. Martin-du-Conigou.

Ino globulariae Hb.

„ geryon Hb. Beide Arten auf St. Martin-du-Canigou.
Bei Sorede war die Ausbeute an Zygaeniden
äusserst schwach, da es doi't fast ganz an
passenden Plätzen für das Foitkommen dieser

Arten fehlt. Vernet liegt dagegen füi- den
l'^ing von Zygaeniden sehr günstig.

Pachytelia unicolor Hufn. Sack Anfang Juni bei Sorede,

ei'gab den § Falter am 2S. Juni.

Rebelia plumella H. S. Diese Art fand sich nachts in

grosser Zahl an der Lami)e ein. Leider hielt

ich dieselbe für crenulella, welche im Sü-

den dieselben Gewohnheiten hat. Ich habe
nur wenige Stücke mitgenommen.

Sesia vesi)iformis L. Häufig bei Sorede auf Brombeer-
blüten,

myopaeformis Bkh. Fin Stück bei Sorede.

affinis Stgi-. Häufig bei Sorede auf Broml)eer-

blüten.

chrysidiformis P]sp. var. chalcocnemis Stgr.

Einige Stücke bei Sorede.

Hy])opta caestrum Hb. Ein Stück bei Sorede aiu Liclit.

Dyspessa ulula Bkh. Nicht selten bei Sorede am Licht.
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